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$atoî> £ejj: ®ex fc^toeigertfcfte SBetteibienft.

©er fcf)toet3erifcI)e ©Setferöiettff.
SSott Qaïob £ep, Beamter ber Sfteteorotogifdjen 3entra(anftait, 3imdj.
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Sîicft umfonft ift bag tägliche SBetter aïïge»

meiner ©effrädjggegenftanb. feiner, ber nicfjt
irgenbinie bon 5ßetri Saunen beeinflußt mürbe;
feiner ber nicfjt mal Bange fief fragt : ©iBtg

morgen iboï)l Sonnenglut ober Stegen? Bauern»
fame, ©aftfofBefißer, Bauarbeiter unb biete

anbete erforgeti tägtidj bie ©unft beg Rimmels
— aber aucfj bie brinnen Befdjäftigteu möchten

toiffeu; toie ficfj auf (Sonntag ober gum Urlaub
bag SBetter gestaltet.

Qitbem ift unfer SCIfenlanb ja berüchtigt
burcfj ungemein raffen SBecfjfel gmifdjen Stljer»
blau unb Sftäffe. 3Ber begfalB irgenbinie Söicß»

tigeg fiant, fei eg nun SBäfdje, Reitet, ®aclj»

becfen, Slugflug ober gar fcfjmierige Bergfa'ßrt,
tut meß! baran, ficfj jeloeilg borljer überg Söet»

ter Beraten gu laffen.
®aBei benft mandjer nun unmiïïïûrlid) an

SJtonblnecfjfel, SauBftofcß ober gar an ben

„hunbertjäfjrigen SSaleitber", gang abgefefen
bon' ©ußenben feit Sllterg berühmter Bauern»
regeln. Stanu — iner baraitf fait unb fcfjmört,
ben motten mir nicfjt feineg ©laubeng berauben!

^unberttaufenben inbeffen genügt biefer Ur=
bäterfram nicht böttig. Sie möchten genauere
Stug'funft ertjalten itnb merben mir bafjer nicht
gürnen, menu ich fte näfer unterriefte über ©nt=

'fiefen unb StrBeit beg Scfjtoeiger SBetterbienfteg.

Sttg Baten beg metterïunblicfjen gorfdjeng
in unferem Sanbe bitrfen mir SOU SC. Rietet an»

ffreiben, ber aß 1817 in ©enf unb auf beut

©rofgen St. Bernfarb miffenfcfjaftlicfj einmanb»

frei BeoBadjten lief;. ©ine fotglicfje SOtutter ift
biefer jungen SSiffenfdfaft barauffin bie

Sdjloeig. Staturforfdjenbe ©efetlfcfjaft gemorben,
beren SJieteorologifcfe Sommiffion gmifdjen
1823 unb 1863 eine Steife bon SQiefgfteUen fcljuf,
unb 1864 ben ©runbftein feßte gur gütcfjer
Bteteorologifcfjen Qentralanftalt. ®ag Sinb
entmucfjg jebodj im Berlaitf ber gafjrgefnie all»

mäljlicfj ber SJiutteraufficfjt. ®a nafmt ficfj ber

Bitnb feiner fräftig an, itnb 1881 mürbe bie

gitrcfjer Sammelftelle enbgitliig gitr Staatgan»
fiait erfoben.

gut ©rforfdjen itnfereg Sanbegflimag erBIic!»

ten ©rünber unb gremtbe beg SImteg bon jefjer
beffen tpauftaitfgaBe. ®iefe marb botläufig
gelöft burcf ein Sammetmerï „®ag Slirna
ber Säjloeig". gngmifcfjen magte man ficfj im
Sluglanb an tägliche SMterboraugfagen auf

©runb beg Suftbrucf» unb 2Särme»3BedjfeIg
üBer bem euxopäifdjen geftlanb. ißreffe, Sßu»

Blifunt unb Beljötben btängten baraufßin un»

fere SInftalt gu einem äfnlicfjen Borgefen. Un»

geachtet fäjloeter Bebenfen feiteng beg miffen»

fcfjaftlicßen Beiratg Begann man aß 1878 ©a=

gegfrognofen ferauggitgeßen, ohne bie ftimato»
logifäje SKBeit irgenbmie gu unterBreeljen.

®ag gnftitut marb nadjeinanbet geleitet bon
ben ©ireftoren St. Sßolf, Stoß. Billmitfer unb

Srtliug SOtaurer. Unter Seßterem, ber heute

nocfj fro'ßgemut anriet, erfolgte 1922 ein bot»

tigeg Steuorbnen beg ©ienfteg, um ben neuen

©rforberniffen beg gunïBetxieBeg genügen gu

fönnen.
®er Slnftalt angegliebert mürben im Ber»

lauf berfcfjiebener gafrge'ßnte : Ber ©tbBe'ßen»

bienft, ipfbrologie, magnetifdjeg gorfdjen unb

neuerbingg ein Befonberer gIug=2Mterbienft.
©ine SOtenge berfcfjiebenartigfter Sßflicßten ob»

liegt bafjer bem BeamtenftaBe.
SSag aBer unfere lieben SOtitßürger bon alle»

bem fauftfädjlidj feffett, bag ift bie SBetter»

Boraugfage. Sfre ©ritnblage Bleibt bie ffnof»
tifdje Starte mit ifrem Stationenneß. SBir gäf»

len heute über 200 fontinentale SOtelbeftetlen;

feit benr StBfcflufg beg Bôlïerringeng Bat fidj
beren Qafl faft bergefufaeft. Sfietterßericfte

emffangen mir bon ber Safara Big finauf
gum ©igmeer, bom gangen Storbameri'fa, ja fo=

gar bon fgafan unb Sibirien. ®ag ermöglitft,
ben Streiglauf beg SSetterg um ben gemäßigten

nörblicfen ©iirtel unfereg ©rbbaUg gu berfol»

gen. Slitcf bie SOteeregmeiten finb nidjt rnefr
leer, feit bie ©amffer bon ifren Befannten

Surfen ung täglich ^Better ferûBerfuuïen.
©iefen gunîbienft regeln einheitliche 5ßläne.

3ebeg Sanb Befijgt feine SammelfteUe, mo bie

BtetterBericfte Beftimmter ©ermine berfcflüffelt
unb meitergeleitet merben.

gitr bie SIBnafme ber gunBffrüdfe fteUt ung
bag ©elegraffenamt tüchtige Seute. ®er ©mf=
fang erfolgt auf bem QüridjBerg, mo meniger
©eräitfdfe ftören. Bon bort aug leitet ein

SdjaltBeantter bie SOiorfegeitfen ang gnftitut,
mo fie bon gmei geübten „gunïern" am ©ele»

fon aBgefört merben müffen.
©ie breimal täglich (bon 7V£;—11, 14—16,

19%i—21 Ufr mitteleurofäifäje geit) einlau»
fenben Sffietterbefefdjen merben nun bon Qeitf»
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Nicht umsonst ist das tägliche Wetter allge-
»reiner Gesprächsgegenstand. Keiner, der nicht
irgendwie von Petri Launen beeinflußt würde;
keiner der nicht mal bange sich frägt: Gibts
morgen Wohl Sonnenglut oder Regen? Bauern-
same, Gasthofbesitzer, Bauarbeiter und viele
andere ersorgen täglich die Gunst des Himmels
— aber auch die drinnen Beschäftigten möchten

wissen, wie sich auf Sonntag oder zum Urlaub
das Wetter gestaltet.

Zudem ist unser Alpenlaud ja berüchtigt
durch ungemein raschen Wechsel zwischen Äther-
blau und Nässe. Wer deshalb irgendwie Wich-
tiges plant, sei es nun Wäsche, Heuet, Dach-
decken, Ausflug oder gar schwierige Bergfahrt,
tut wohl daran, sich jeweils vorher übers Wet-
ter beraten zu lassen.

Dabei denkt mancher nun unwillkürlich an
Mondwechsel, Laubfrosch oder gar an den

„Hundertjährigen Kalender", ganz abgesehen

von Dutzenden seit Alters berühmter Bauern-
regeln. Nanu — wer daraus hält und schwört,
den wollen wir nicht seines Glaubens berauben!

Hunderttausenden indessen genügt dieser Ur-
Väterkram nicht völlig. Sie möchten genauere
Auskunft erhalten und werden mir daher nicht
zürnen, wenn ich sie näher unterrichte über Ent-
stehen und Arbeit des Schweizer Wetterdienstes.

Als Vater des wetterkuudlichen Forfchens
in unserem Lande dürfen wir M. A. Pictet an-
sprechen, der ab 1817 in Genf und auf dem

Großen St. Bernhard wissenschaftlich einwand-

frei beobachten ließ. Eine sorgliche Mutter ist
dieser jungen Wissenschaft daraufhin die

Schweiz. Natursorschende Gesellschaft geworden,
deren Meteorologische Kommission zwischen

1823 und 1863 eine Reihe von Meßstellen schuf,

und 1864 den Grundstein setzte zur Zürcher
Meteorologischen Zentralanstalt. Das Kind
entwuchs jedoch im Verlauf der Jahrzehnte all-
mählich der Mutteraufsicht. Da nahm sich der

Bund seiner kräftig an, und 1881 wurde die

Zürcher Sammelstelle endgültig zur Staatsan-
stalt erhoben.

Im Erforschen unseres Landesklimas erblick-

ten Gründer und Freunde des Amtes von jeher
dessen Hauptausgabe. Diese ward vorläufig
gelöst durch ein Sammelwerk „Das Klima
der Schweiz". Inzwischen wagte man sich im
Ausland an tägliche Wettervoraussagen auf

Grund des Luftdruck- und Wärme-Wechsels
über dem europäischen Festland. Presse, Pu-
blikum und Behörden drängten daraufhin un-
sere Anstalt zu einem ähnlichen Vorgehen. Un-
geachtet schwerer Bedenken seitens des wissen-

schaftlichen Beirats begann man ab 1878 Ta-
gesprognosen herauszugeben, ohne die klimato-
logische Arbeit irgendwie zu unterbrechen.

Das Institut ward nacheinander geleitet von
den Direktoren R. Wolf, Rob. Billwiller und

Julius Maurer. Unter Letzterem, der heute

noch frohgemut amtet, erfolgte 1922 ein völ-

liges Neuordnen des Dienstes, um den neuen

Erfordernissen des Funkbetriebes genügen zu
können.

Der Anstalt angegliedert wurden im Ver-
lauf verschiedener Jahrzehnte: der Erdbeben-

dienst, Hydrologie, magnetisches Forschen und

neuerdings ein besonderer Flug-Wetterdienst.
Eine Menge verschiedenartigster Pflichten ob-

liegt daher dem Beamtenstabe.
Was aber unsere lieben Mitbürger von alle-

dem hauptsächlich fesselt, das ist die Wetter-

Voraussage. Ihre Grundlage bleibt die synop-

tische Karte mit ihrem Stationennetz. Wir zäh-

len heute über 200 kontinentale Meldestellen;
seit dem Abschluß des Völkerringens hat sich

deren Zahl fast verzehnfacht. Wetterberichte

empfangen wir van der Sahara bis hinauf
zum Eismeer, vom ganzen Nordamerika, ja so-

gar von Japan und Sibirien. Das ermöglicht,
den Kreislauf des Wetters um den gemäßigten

nördlichen Gürtel unseres Erdballs zu verfol-
gen. Auch die Meeresweiten find nicht mehr
leer, seit die Dampfer von ihren bekannten

Kursen uns täglich ihr Wetter herüberfunken.
Diesen Funkdienst regeln einheitliche Pläne.

Jedes Land besitzt seine Sammelstelle, wo die

Wetterberichte bestimmter Termine verschlüsselt

und weitergeleitet werden.

Für die Abnahme der Funksprüche stellt uns
das Telegraphenamt tüchtige Leute. Der Emp-
fang erfolgt auf dem Zürichberg, wo weniger
Geräusche stören. Von dort aus leitet ein

Schaltbeamter die Morsezeichen ans Institut,
wo sie von zwei geübten „Funkern" am Tele-
son abgehört werden müssen.

Die dreimal täglich (von 7H^—11, 14—16,
19shi—21 Uhr mitteleuropäische Zeit) einlau-
senden Wetterdepeschen werden nun von Zeich-
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nern entfdjlüffelt urtb rafdj auf SanbBarten
eingetragen,

Sft biefe anftrengenbe ÏCrBeii Beenbet, bann
tritt bet iDieteorologe an, ©ie Stunbe borner
ï)at er Benüigt, um ©truelle unb Qug ber oBern
Suftfdjichten, fotoie bie SBoIBenart feftgufteïïen.
®a§ ift auf Berfdjiebene SBeife möglich. @nt=
toeber — man Brauet ben 5ßiIot=35aHon, beffen
glug mit einem ©heoboliten möglidfift îjocfi unb
toeit berfolgt toirb, ober — man tjanbljaBi ben

SSoIBenredjen, ber aBer ba§ SSorBianbenfein
Betriebener SBoIBenfchichten borauëfehi, bereu
Strt unb ungefähre Ipphe man gum 23orau.§
Bennen muff.

©erart Befannt mit SBoïBen unb Suftbrift,
Beginnt ber 35etterbienft=5&eamte mit ber toif=
fenfctjaftlichen ®artenarBeit. 2lu§ beut ©etoim=
rnel Bon Suftbrucftoerten fdjält er bie „iyfo=
Baren" Ijerauê. ^Bjre Würben geigen ihm, toie

fidj ber SuftbrucB üBer bie ©rboBerflädje ber=

teilt, ©ie SBinbjifeile laffen iï)n bie Stronn
linien im toeiten SJteer ber Suft erïennen, toäh=
renb er au§ ben SSärmeftänben bie ^erïunft
eingelnex Suftmaffen folgert. Stuf= unb SIB=

gleitfläc£)en ber Suft ergeben fich ihm au§ ben

SpmBoIen für SBoIBenbecfe unb Slieberfchlag,
fotoie au§ Qei(^ert, bie bag (Steigen unb fallen
beg Sarometerg Benngeichnen. .SBuch bie toan=

bernben 92ieberfc^BagêgeBiete Benngeictjnet er

mit Bräftigen Straffen. ®ag SSergleidjen ber
Bier SßetterBarten (Bon 2, 8, 14 unb 19 lllgr)
erlaitBt ihm, giemlitfj genau gu Beregnen, toie

fidf bie eingelnen SBetteraBfQuitte beränbert
unb berfdfoBen BjaBen. So ergeBen fich SCnB)aIt§=

fmnfte gum 33orBereiten ber Sßeiterfirogitofe.
®a§ SIBfaffen guter SSoraugfagen erforbert

einen gangen SJiann, ber mitten im ^Betriebe

ftefit. 21II bie Berfcfjiebenen ©eilguftänbe, toeldje
bag SBetter gufammenfetgen, muff er Bereinen

gum räumlich gefdjauten, boch geitlich Berärtber»

liefen ©efamtBilb. SSirBeln muf er bie Suft-
maffen feljeit, Berfolgen mu§ er ihr 2Iuf= unb
SIBgleiten. Sludj jeben ©influfj ber Stobeitge^

ftalt unb Sage feineg SßrognofengeBieteg ï)at er
fief) gu itBerlegen, toitC er fdjtoere SJii^griffe Ber=

meiben.
jfjraglog fieïjt unfer Sffietterbienft Bor ben

aHerfdjtoierigften SSer£)äItniffen. ©ie Stilen mit
ihren tiefen ©älern laffen Baum ein ,,©efamt=
toetter" aufBommen; Bielmeîir gergliebern fie
unfer Sanb in berfdjiebene $IiiitaBegirBe mit
bielfach gegenfahlidjent SBetter. ©sd; toitC nur
auf 9lorb= unb Sübföfjn hinbeuten, bie lebiglict)

bem Stlpentoall iîjr periobifcheg SBuftreten ban-
Ben, fotoie auf ben Sanbregen, ben bag 21ufglei=
ten ber SBarmluft am@e6irge Berurfacfit, Sdjät=
gen toir all bieg ©rfcfjtoereitbe ein, bann er=

fdfeint ung bie 23otttreffergaB)I ber iÇroguofen
mit burc^fc^nittlid) 75 ißrogent als» ein noch
rec^t erfreuliche^ ©rgeBnig.

SSie fteîjt eg nun mit ben „$ern=5ßrogno=
fen"? ^muter toieber Berlangt man ja folcfje,
fei eg Bon feiten ber ©agegfilätter, ober Bon
ben gerienBitmntlerit.

©atfädjlid) giBt eg Suftbrud>©t)pen, Sei bereit
iöorBjanbenfein ficfi bag SBetter für 3—4 ©age
Beftimmen läjgt; toätjrenb fonft bie ißoraugfageit
nur 36 Stunben einfdjlie^en. ©er größere ©eil
aller SBetterBorgiinge Berläuft inbeffen gu un=
periobifch, um fiefj mit ben Borï)anbenen 37îit=

teilt für längere grift feftnageln gu laffen.
37un gur ©eftalt ber SBetterauêBûnfte! Um

fie teIegraf>B)ifcfi BerBreiten gu Bönnen, müffen
fie Bnaf)f> gehalten hterben. beigefügt toirb
SatoinengefaBir ober ftarBer DBeuftBineefall im
©eBirge. f^ür Öft= unb Qentralfdjtoeig, 3Beft=
unb Sübfchtoeig fällt bie 23orau§fidjt, je nad)
ber Sage, in Berfdjiebener Sßeife au§, toorauf
Befonberê gu achten ift,

SBann unb toie erhalten aBer bie 3Iu§Bunfü
hungrigen ihre Sierichte? Seit einiger Qeit giBt
unfere SInftalt gtoei ißrognofen im ©age ait§.
©ie erfte ift aB 11,30 Ithto bie gtoeite aB 17,30
Uhr feeBt am ^nftitut gu erfragen. SSie fchon
Betont gilt ber IFiorgenBericht nur für bie nädj=

ften anbertljalB ©age. ©ie SIBenbauëgaBe foil
bagtt bienen, unertoarteten SBettertoechfel für
ben folgenben ©ag noch feftlegen gu Bönnen.

93on 12 llhr, Begto. 18 Ehr an Bann $seber=

mann bie 3Betterau§Bunft Bei fämtlichen ©ele=

fonfteïïen ber Sihtoeig mit Bleinem ©ajgufdjlag
erfahren, auch toirb fie jebem SIBonnenten Bon
feiner Qentrale attê mitgeteilt, fofern er bafür
eilte ©eBüIjr Bon Bier $raitBen im IDBonat ent=

richtet.
3Ben aBer bag SBetter ftärBer feffelt, ber toirb

fich natürliih auch ben Slegug beê.großen 3Bet=

terBerichteê fichern, ber neBett ßarte, ©e£t unb
ißrognofe bie 3Jîorgeit= unb SîachmittagëBerichte
einer Sluêtoahl Bon Sdjtoeigerorten enthält,
(ißerlag f^reh u. ®raig, Zürich).

§Tuê befn ©efagten ift toohl erfiditlich, iueldj'
umfangreiche SJiafhinerie ein guter SBetter=

bienft Borauëfejit. Em fie ftänbig in ©ang gu
erhalten, muf Stab für Slab ineinanbergreifen.
STu^erbem toirb unfere Qentrale Bon Süionat gu

310 Jakob Hetz: Der schweizerische Wetterdienst.

nern entschlüsselt und rasch aus Landkarten
eingetragen.

Ist diese anstrengende Arbeit beendet, dann
tritt der Meteorologe an. Die Stunde vorher
hat er benützt, um Schnelle und Zug der obern
Luftschichten, sowie die Wolkenart festzustellen.
Das ist auf verschiedene Weise möglich. Ent-
weder — man braucht den Pilot-Ballon, dessen

Flug mit einem Theodoliten möglichst hoch und
weit verfolgt wird, oder — man handhabt den

Wolkenrechen, der aber das Vorhandensein
verschiedener Wolkenschichten voraussetzt, deren
Art und ungefähre Höhe man zum Voraus
kennen muß.

Derart bekannt mit Wolken und Luftdrift,
beginnt der Wetterdienst-Beamte mit der wis-
senschaftlichen Kartenarbeit. Aus dem Gewim-
mel von Luftdruckwerten schält er die „Jso-
baren" heraus. Ihre Kurven zeigen ihm, wie
sich der Luftdruck über die Erdoberfläche ver-
teilt. Die Windpfeile lasten ihn die Strom-
linien im weiten Meer der Luft erkennen, wäh-
rend er aus den Wärmeständen die Herkunft
einzelner Luftmasten folgert. Auf- und Ab-
gleitslächen der Lust ergeben sich ihm aus den

Symbolen für Wolkendecke und Niederschlag,
sowie aus Zeichen, die das Steigen und Fallen
des Barometers kennzeichnen. Auch die wan-
dernden Niederschlagsgebiete kennzeichnet er

mit kräftigen Schraffen. Das Vergleichen der

vier Wetterkarten (von 2, 8, 14 und 19 Uhr)
erlaubt ihm, ziemlich genau zu berechnen, wie
sich die einzelnen Wetterabschnitte verändert
und verschoben haben. So ergeben sich Anhalts-
punkte zum Vorbereiten der Wetterprognose.

Das Abfassen guter Voraussagen erfordert
einen ganzen Mann, der mitten im Betriebe
steht. All die verschiedenen Teilzustände, welche
das Wetter zusammensetzen, muß er vereinen

zum räumlich geschauten, doch zeitlich veränder-
lichen Gesamtbild. Wirbeln muß er die Luft-
mästen sehen, verfolgen mutz er ihr Auf- und
Abgleiten. Auch jeden Einfluß der Bodenge-
stalt und Lage seines Prognosengebietes hat er
sich zu überlegen, will er schwere Mißgriffe ver-
meiden.

Fraglos steht unser Wetterdienst vor den

allerschwierigsten Verhältnisten. Die Alpen mit
ihren tiefen Tälern lasten kaum ein „Gesamt-
Wetter" aufkommen; vielmehr zergliedern sie

unser Land in verschiedene Klimabezirke mit
vielfach gegensätzlichem Wetter. Ich will nur
auf Nord- und Südföhn hindeuten, die lediglich

dem Alpenwall ihr periodisches Auftreten dan-
ken, sowie auf den Landregen, den das Aufglei-
ten der Warmlust am Gebirge verursacht. Schät-
zen wir all dies Erschwerende ein, dann er-
scheint uns die Volltrefferzahl der Prognosen
mit durchschnittlich 75 Prozent als ein noch

recht erfreuliches Ergebnis.
Wie steht es nun mit den „Fern-Pragno-

sen"? Immer wieder verlangt man ja solche,
sei es van feiten der Tagesblätter, oder von
den Ferienbummlern.

Tatsächlich gibt es Luftdruck-Typen, bei deren

Vorhandensein sich das Wetter für 3—4 Tage
bestimmen läßt; während sonst die Voraussagen
nur 36 Stunden einschließen. Der größere Teil
aller Wettervorgänge verläuft indessen zu un-
periodisch, um sich mit den vorhandenen Mit-
teln für längere Frist festnageln zu lassen.

Nun zur Gestalt der Wetterauskünfte! Uni
sie telegraphisch verbreiten zu können, müssen
sie knapp gehalten werden. Beigefügt wird
Lawinengefahr oder starker Neuschneefall im
Gebirge. Für Ost- und Zentralschweiz, West-
und Südschweiz fällt die Voraussicht, je nach
der Lage, in verschiedener Weise aus, worauf
besonders zu achten ist.

Wann und wie erhalten aber die Auskunft-
hungrigen ihre Berichte? Seit einiger Zeit gibt
unsere Anstalt zwei Prognosen im Tage aus.
Die erste ist ab 11,30 Uhr, die zweite ab 17,30
Uhr direkt am Institut zu erfragen. Wie schon
betont gilt der Morgenbericht nur für die näch-
sten anderthalb Tage. Die Abendausgabe soll
dazu dienen, unerwarteten Wetterwechsel für
den folgenden Tag noch festlegen zu können.

Von 12 Uhr, bezw. 18 Uhr an kann Jeder-
mann die Wetterauskunft bei sämtlichen Tele-
fanstellen der Schweiz mit kleinem Taxzuschlag
erfahren, auch wird sie jedem Abonnenten von
seiner Zentrale aus mitgeteilt, sofern er dafür
eine Gebühr van vier Franken im Monat ent-
richtet.

Wen aber das Wetter stärker fesselt, der wird
sich natürlich auch den Bezug des, großen Wet-
terberichtes sichern, der neben Karte, Text und
Prognose die Morgen- und Nachmittagsberichte
einer Auswahl von Schweizerorten enthält.
(Verlag Frey u. Kratz, Zürich).

Aus dem Gesagten ist wohl ersichtlich, welch'
umfangreiche Maschinerie ein guter Wetter-
dienst voraussetzt. Um sie ständig in Gang zu
erhalten, muß Rad für Rad ineinandergreifen.
Außerdem wird unsere Zentrale von Monat zu
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fKortat ftarïer Beandirttdjt. ©§ ift mcrtuofl., fid)
bieg bor Bingert gu führen, dJod) finb bie 2eut=

djert nidjt auêgeftorfien, bie unê tr>aï)t= unb

fdanloê antelefonieren. SOtan frage nur bann
bie SInftalt bireït ait, toenn ©onbexauëïiinfte
nötig erfdjeirten, fo Bei Schulreifen, großen Slrt»

[äffen, ober Bei ©turnt» unb $od|toaffergefaI)r.
Stürmt itriê aBer feber eingeln am Samêtag
Slelefoit ober S}ube, Womöglich fcfion gu einer

3eit, ba gur Stuêïunft nod): jebe ©runblage
fe£)tt, bann Wirb ber èetrieB Bebenflid) geftört.
Übrigens fünft ba§ „fftabio" auch feit etlichen

fahren unfere ïtuêïunft.
Irrtümer finb leiber nicht auêgefdiloffen.

SDag erïjedt au§ genannter SBoIttreffergaB)!. 35od)

ber Nörgler Bebente, Wie jung bie Kenntnis?

bon ®Iima unb Sßetter gur Stunbe nod) ift.
37Jeifter faden feine bout Rimmel, nur $ritifer
t)agelt§ ade Sage! ^ebermann aber tann ettoaä

beitragen, um unê bie üdfttfje gu erleidjtern. ©r
bermag unê Wextbode SBinte gu geBen, Weldje

— anbern burdj un§ bermittelt — Bebeutenb

gu niitjen unb förbern betmögen.
beharrliche SBrßeit ift Weiterhin nötig, fod

unfer ^nftitut gum Segen beS gangen Sc^toei=

gerbotîeê werben. Stögen ihm fernerhin Seiter

erftehen, Welche baê Sßort „unmöglich" nicht

tennen, bie ber SBiffenfchaft Seuchte in SBinfei

tragen, barinnen heute noch $infterm§ galtet

33üd)erfd)au.
9JÎ einrab Sienert: £>er Äönig bon ©ulattb.

Sertag £ubcr it. ©o., grauenfetb. gu Seinen gr.
7.—.

@. ©. Sag neueftc Sud) unfereg ©iufiebter ®id)=
terg führt ini 16. gahrfmubert gurüd, in bie Zeit
ber Seigtäuferei. ©ie bitbet gWar nur ben 9tad)»

Hang biefer ©efdjehniffe. ®enn bie §auf)tereigniffe
fbieten alte in ben heimifdjen Sergen beg ©utaleg.
©in greifer Sergbauer, ber Zachrtg bout ©onnhat»
benhaug, biibet fid) ein, ein Wirtlicher £öuig gu fein,
unb alg fotdjer beanfftrucht er auch alte ©£)reu, bie
ißm feine Städjften Wie bie Sauern ber Sladjbar»
fchdft erWeifett muffen, ©eit gaßr unb Sag harrt
er auf ben Sefud) feiner ©etiebteu Katharina bon
SKebici, in beren Stahe er alg ©otbat in if5arig ge»

ftanben hat. SCber fein SBunfd) geht nie in ©r»
füttung. ©ine herbe ©nttäufdmng treibt ihn in ben
Sob, ähnlich Wie feine geitWeife fo froßmütige ©nie»
tin, bag Sachbetßti, bag fid) in ben ©t. ©alter
Unecht Situg bergudt hat. ©g ift eine recht tragifche
@efd)id)te, bie Steuert mit btühenber gabuttertuft
borbringt unb itng befonberg ba feffelt, Wo er ber
gtten größtichteit atle Säget fd^tefeen taffen tarnt.

Sie Knaben oon ©t. ttrfen. ©ine Subengefdjiihtc
äug ber Stebotutionggeit. Son ^sofef Steinh art.
Sertag bon St. fraude St.»®., Sern. Sreig gr. 6.80.

©. ©. Ser ©olothurner Siebter überrafeßt itng mit
einer trefftidjen Subeugcfd)id)te. Sag alte ©ototßurn
in ber Slebotutionggeit bitbet ben ipintergrunb. 3m
Sorbergritnb ber ©reigniffe flehen gWei tnaben,
beren Siefen unb Züge red)t dfaralteriftifch finb für
bie Seit, in ber fie leben. Sie ©eifter erwachen.
Sie atten @efd)ted)ter nehmen güßtung mit bem
Sotte. ®er etWag ungubertäffige SBinb ber ©leid)»
heit Weht bon grantreich her. SBie ferner Sonner
rotten bie ©reigniffe ber Sebotution in bie ©cßWeig,
bie fich ber attgemeinen ©rfchütterung nicht ent»

gießen tann. gu jebem ©aße begegnet ung Qofcf
Steinhart, Wie Wir ihn bon feinen früheren Sücßern

her tennen unb lieben, ©r tritt ung entgegen mit
feinem Warmen §ergen für atte teibenbe Kreatur,
fei eg SJtenfd) ober Sier, atg begeifterter greunb
feiner §eimat, bie er in einem bewegten Stugfcßnitt
bor ung hinftetlt, er fyrießt gu ung alg ©rgießer,
ber um eine reine, höhere SJtenfcßtichteit ringt, unb
auch ber fein abwägenbe Eünftter ffmeßt ein ge»

Wicßtigeg Sffiort. ©tftorifc^ unb tutturhiftorifd) Wirft
bie ©efeßießte intereffante Sid)ter in bie fülle ©t. llr»
fenftabt. Sie ©efeßehniffe bieten biet StbWccßgtung.
Senn batb fmb Wir bei ben ungleichartigen Suben
Sittor unb Surgti, batb erWifcßen Wir ein ZÜ>fel=

d)en SBettgef^idite unb ertennen am §immet bag

Storgenrot einer neuen 3dt Sag feine Su^ fei
©ttern unb Sehrern aufg angetegenttichfte embfoh»
ten, auf bah fte eä recht oft ber Sugenb in bte

§anb legen. Stn foteßen Südiern für bie heran»
Wathfenbe ^ungWelt haben Wir nie genug!

Same, fei fdjän, SOtouatgbtätter für ©chonheitg»
unb Störgerbflege. Srud ltttb Sertag §ang St. ©ltfs»
Witter, Zürich-

Sag Segemberßeft 1928 macht einen guten ©in»
britd. Sejttid) unb ittuftratib ift eg forgfättig gu»

fammengeftettt. ©g bringt eine gange Steiße Stuf»
füße itnb Setracßtitngeit, bie bie grauen intereffie»
rem greitnbe gebererg finben einen faefimitierten
Srief, ber an ben Stebattor ber 3eitf<hrifti ®r.
meb. if}, ©attani, gerichtet ift.

gaßlentotto, Editeurs Delaehaux et Niestlé S. A.,
Neueliâtel. ißreig gr. 3.75.

£)a3 öoxltegetxbe neue ©iridi ift tur^etlig unb
lehrreich gugteich- ©g gibt ber heranWachfenben
gugetib fbietenb ©etegenheit, bag ©inmateing fi<h

eingufirägen. ®ie eingetnen Sitbdien finb feßr ge»

fd)idt gewählt; bie meiften finb ber Statur entnom»
men unb führen gugteid) ein in bie bietgeftattige
SBett ber ijßftangen. Sttt Wie 3ung erlebt an biefem
Zahlenlotto feine greube.

SJlebaîtiort : Dr. ein ft ®fd)mann, 3üri4 7, Sftütifti. 44. (SBeiträge nur an liefe ätbreffe!) Itnberlangt eingefanbten fflei»

trägen muß laê StiicWorto Beigelegt merlen. ®rui unb SSerlag Bon aJtüffer, ffierber & (So., SBolfBadKtraße 19, 8üricf).

gnfertionâpreife für fdßlueta. anaeigen: Vi Seite gr, 180.—, */a ©eite gr. 90.—, »/« ©eite gr. 45.—, Ve Seite gr. 22.50, Vis Seite gr. 11.25

für auêlânb. Urfbrungê: Vi ©eite gr. 200.—, Va Seite gr. 100.—, Vi Seite gr. 50.—, »/» Seite gr. 25.—, Vis Seite gr. 12.50

atieinige Slnaeigenannabnte: aitiengefettfcfiaft ber Unternehmungen Sftuboif ÜHoffe, Slnnoncen»@ïbebilion 3üricii, »afel
unb agenturen.
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Monat stärker beansprucht. Es ist wertvoll, sich

dies vor Augen zu führen. Noch sind die Leut-
chen nicht ausgestorben, die uns wähl- und

planlos antelefonieren. Man frage nur dann
die Anstalt direkt an, wenn Sonderauskünfte
nötig erscheinen, so bei Schulreisen, großen An-
lassen, oder bei Sturm- und Hochwassergefahr.

Stürmt uns aber jeder einzeln am Samstag
Telefon oder Bude, womöglich schon zu einer

Zeit, da zur Auskunft noch jede Grundlage
fehlt, dann wird der Betrieb bedenklich gestört.

Übrigens funkt das „Radio" auch seit etlichen

Jahren unsere Auskunft.
Irrtümer sind leider nicht ausgeschlossen.

Das erhellt aus genannter Volltresferzahl. Doch

der Nörgler bedenke, wie jung die Kenntnis
von Klima und Wetter zur Stunde noch ist.

Meister fallen keine vom Himmel, nur Kritiker
hagelts alle Tage! Jedermann aber kann etwas

beitragen, um uns die Mühe zu erleichtern. Er
vermag uns wertvolle Winke zu geben, welche

— andern durch uns vermittelt — bedeutend

zu nützen und fördern vermögen.
Beharrliche Arbeit ist weiterhin nötig, soll

unser Institut zum Segen des ganzen Schwei-
zerVolkes werden. Mögen ihm fernerhin Leiter

erstehen, welche das Wort „unmöglich" nicht

kennen, die der Wissenschaft Leuchte in Winkel

tragen, darinnen heute noch Finsternis waltet!

Bücherschau.

Mein r ad Lieneri: Der König von Euland.
Verlag Hubcr u. Co., Frauenfeld. In Leinen Fr.
7.—.

E. E. Das neueste Buch unseres Einsiedler Dich-
ters führt ins 16. Jahrhundert zurück, in die Zeit
der Reisläuferei. Sie bildet zwar nur den Nach-
klang dieser Geschehnisse. Denn die Hauptereignisse
spielen alle in den heimischen Bergen des Eutales.
Ein greiser Bergbauer, der Zachris vom Sonnhal-
denhaus, bildet sich ein, ein wirklicher König zu sein,
und als solcher beansprucht er auch alle Ehren, die
ihm seine Nächsten wie die Bauern der Nachbar-
schaft erweisen müssen. Seit Jahr und Tag harrt
er auf den Besuch seiner Geliebten Katharina von
Medici, in deren Nähe er als Soldat in Paris ge-
standen hat. Aber sein Wunsch geht nie in Er-
süllung. Eine herbe Enttäuschung treibt ihn in den
Tod, ähnlich wie seine zeitweise so frohmütige Enke-
lin, das Lachbethli, das sich in den St. Galler
Knecht Vitus verguckt hat. Es ist eine recht tragische
Geschichte, die Lienert mit blühender Fabulierlust
vorbringt und uns besonders da sesselt, wo er der
glten Fröhlichkeit alle Zügel schießen lassen kann.

Die Knaben von St. Ursen. Eine Bubengeschichtc
aus der Revolutionszeit. Von Joses Reinh art.
Verlag von A. Francke A.-G., Bern. Preis Fr. 6.86.

E. E. Der Solothurner Dichter überrascht uns mit
einer tresflichen Bubengeschichte. Das alte Solothurn
in der Revolutionszeit bildet den Hintergrund. Im
Vordergrund der Ereignisse stehen zwei Knaben,
deren Wesen und Züge recht charakteristisch sind sür
die Zeit, in der sie leben. Die Geister erwachen.
Die alten Geschlechter nehmen Fühlung mit dem
Volke. Der etwas unzuverlässige Wind der Gleich-
heit weht von Frankreich her. Wie ferner Donner
rollen die Ereignisse der Revolution in die Schweiz,
die sich der allgemeinen Erschütterung nicht ent-
ziehen kann. In jedem Satze begegnet uns Josef
Reinhart, wie wir ihn von seinen früheren Büchern

her kennen und lieben. Er tritt uns entgegen mit
seinem warmen Herzen für alle leidende Kreatur,
sei es Mensch oder Tier, als begeisterter Freund
seiner Heimat, die er in einem bewegten Ausschnitt
vor uns hinstellt, er spricht zu uns als Erzieher,
der um eine reine, höhere Menschlichkeit ringt, und
auch der sein abwägende Künstler spricht ein ge-
wichtiges Wort. Historisch und kulturhistorisch wirft
die Geschichte interessante Lichter in die stille St. M-
senstadt. Die Geschehnisse bieten viel Abwechslung.
Denn bald sind wir bei den ungleichartigen Buben
Viktor und Dursli, bald erwischen wir ein Zipfel-
chen Weltgeschichte und erkennen am Himmel das

Morgenrot einer neuen Zeit. Das feine Buch sei

Eltern und Lehrern aufs angelegentlichste empsoh-
len, auf daß sie es recht oft der Jugend in die
Hand legen. An solchen Büchern für die heran-
wachsende Jungwelt haben wir nie genug!

Dame, sei schön, Mouatsblätter für Schönheits-
und Körperpflege. Druck und Verlag Hans A. Gutz-
willer, Zürich.

Das Dezemberhest 1928 macht einen guten Ein-
druck. Textlich und illustrativ ist es sorgfältig zu-
sammengestellt. Es bringt eine ganze Reihe Aus-
sätze und Betrachtungen, die die Frauen interessie-
ren. Freunde Federers finden einen sacsimilierten
Brief, der an den Redaktor der Zeitschrist, Dr.
med. P. Cattani, gerichtet ist.

Zahlenlotto, Làitsurs vààimx st Msstis 8. L..,

àââtsl. Preis Fr. 3.75.
Das vorliegende neue Spiel ist kurzweilig und

lehrreich zugleich. Es gibt der heranwachsenden
Jugend spielend Gelegenheit, das Einmaleins sich

einzuprägen. Die einzelnen Bildchen sind sehr ge-
schickt gewählt; die meisten sind der Natur entnom-
men und führen zugleich ein in die vielgestaltige
Welt der Pflanzen. Alt wie Jung erlebt an diesem
Zahlenlotto seine Freude.

Redaltion: vr. Ernst Eschmann, Zürich 7, Rütistr. «. sBeiträge nur an diese Adresse!) »V Unverlangt eingesandten Bei-

trägen muß das Rückporto beigelegt werden. Druck und Verlag von Müller, Werder â Co., Wolfbachstratze IS, Zürich.
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